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Abb. 3. Innenansicht des neuen Luzerner Schiesstandes.

Abb. 4. Ansicht des Schiesstandes aus Siidwest.
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EXD GESCHONY
Abb. 1. Grundriss des Schiesstandes. — Masstab 1 : 350.
Legende: 1 Treppe zum Keller, 2 u. 3 Pistolen-Bureau, 4 Toilette, 5 Pissoir, 6 Stand-Stube, 7 Buffet,
8 Telephon, 9 Treppe, 10 Windfang, 11 Telephon 100 und 300 m, 12 Schiess-Komitee, 13 Bureau, 14 Biichsen-

macher, 15 Putzmaterial,
20 Hiilsenabwurf,

Abbildung 2.
Schnitt des
Schiesstandes.
1:350.

Die neue Schiessanlage der

Schiitzengesellschaft der Stadt Luzern.
VOGT & VALLASTER, Dipl. Architekten S. 1. A., Luzern.

Die neue Schiessanlage liegt unmittelbar siidlich der Sport-
anlage auf der Allmend und hat eine Gesamtgrundfliche von
25520 m® Neben dem eigentlichen Schiesstand sind Scheibenstinde
fiir 50 m (Pistolen), 100 m (Flobert und Kleinkaliber) und 300 m
(Gewehr) geschaffen worden. Die vorhandenen Militir-Scheiben-
stinde auf 300 m waren fiir die Neubauten bestimmend.

Der Schiesstand (vergl. Plan Seite 111 unten, links) enthilt im
nordlichen Teil neben den Stinden fiir 50 und 100 m das eigent-
liche Wohnhaus. Im Keller sind untergebracht: je ein feuersicherer
Munitions- und Archivraum, Hiilsenkeller, Bierkeller, Keller fiir den
Abwart, Waschkiiche, Scheibenreparaturraum.

Die Einteilung des Erdgeschosses erldutert Abb. 1. Im ersten
Stock liegt die Abwartwohnung mit vier Zimmern und einer 19 m
langen Loggia; ferner Sitzungszimmer, Schrankzimmer und Zimmer
fiir den Feldschiitzenmeister. Der siidliche Teil des 300 m-Standes
ist ebenfalls unterkellert (W.C. und Scheibenraum fiir das Militir).
Die Linge des ganzen Standes betrigt 60 m, die Breite 10,95 m.

Im Ganzen sind 42 Schiessplidtze vorhanden und zwar: 10
auf 50 m, 4 auf 100 m und 28 auf 300 m. Hinter je zwei Schiess-
plitzen steht der gemeinsame Warnertisch in Stahlrohrkonstruktion.
Der Schiessplatz fiir den Liegendschiitzen ist ein leicht ansteigen-
der Holzdeckel, der fiir das Knieend- und Stehendschiessen aufge-
klappt werden kann, sodass fiir diese beiden Stellungen der Platz
(Korkplatte) ganz horizontal ist.

16 Telephon 300 m,
21 Wartebinke,

17 W. C,
22 Warnertische,

18 Treppe nach Militir-W.C.,
23 Klappdeckel.

19 Schiesstand,

Ueber die e/ektrischen Einrichtungen zwischen dem Schiess-
stand und den Scheibenstinden ist folgendes zu erwdhnen: Nach
Priifung des Lichtsignalsystems kam die Bauherrschaft zur Ueber-
zeugung, dass es zu teuer und in der Praxis nicht so vorteilhaft
sei, wie das bewihrte Klingelsystem. Eine wertvolle Erginzung hat
man jedoch dadurch eingefiihrt, dass die Warnertische mit Steck-
kontakten und Kabeln mit Taster ausgeriistet wurden, sodass bei
Uebungsschiessen jeder Schiitze die Bedienung der Scheiben selbst
verlangen kann. Die Taster auf den Warnertischen sind auf Metall-
platten versenkt eingebaut, gegen Feuchtigkeit und Temperatur-
schwankung geschiitzt. Die Klingeln in den Scheibenstinden befinden
sich an der Wand gegeniiber der Scheibenmitte und sind unter-
einander durch ihre verschiedenen Tone gut zu unterscheiden.

Die Kabel sind im Schiesstand an der Kellerdecke gefiihrt.
Die 21 Warnertische (ein Pult fiir je zwei Scheiben) sind in fiinf
Gruppen eingeteilt. Vom Kabelschrank fiihrt zu jeder Gruppe ein
Kabel mit 5><2 Drihten, die in die Pulte 4, 9, 14 und 19 einmiinden
und an die je die zwei benachbarten Pulte ebenfalls durch Kabel
verbunden sind. Diese Anordnung bietet den grossen Vorteil, dass
bei Leitungsstérungen jeweilen nur eine Gruppe ausser Betrieb
gesetzt werden kann. Im Kabelschrank sind ferner noch die drei
Kabel fiir den 50, 100 und 300 m-Scheibenstand eingefiihrt. Die
papierisolierten Kabel, mit Bleimantel ohne Armatur, mussten mit
Endverschliissen versehen und mit Kabelsteinen eingedeckt werden.

Der 50 und 100 m-Scheibenstand erhielt je eine Zelephon-
verbindung mit dem Schiesstand, wihrend der 300 m-Scheibenstand
deren zwei erhielt. Dieser Stand hat eine Linge von 55 m und
erhielt keine festen, sondern transportable Apparate fiir Anschluss-
dosen. Das bisherige ,Lokal-Batterie-System"“, bei dem jeder Apparat
eine besondere Batterie hatte, wurde durch ein neues Telephon-
System mit zentraler Batterie ersetzt, das die Nachteile der stindigen
Batterie-Kontrolle ausschaltet und in Ausfiihrung wie im Betrieb
sehr einfach ist (siehe Schaltschema Abb. 9). Das Aufrufen der
zugehorigen Station erfolgt automatisch. Im Schiesstand sind die
Telephonapparate in schalldichten Kabinen eingebaut, ausserdem
geben die Apparate nur die nahe am Mikrophon auftretenden
Laute weiter. Die Stromquelle fiir Klingel-Anlage und Telephone
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Abb. 5. Schnitte durch
300 m-Scheiben- und Zeigerstand.

besteht aus einem 12 V Cadium-Nickel-Akkumulator, der eine fast
unbeschrinkte Lebensdauer besitzt und durch einen Selen-Gleich-
richter mit automatischer Ladestrom-Regulierung bestindig auf der
vollen Spannung gehalten wird.

Bau-Austiihrung. Infolge des sehr schlechten Baugrundes,
der eine maximale Belastung von nur 0,60 bis 0,80 kg/cm? zuliess,
wurde eine Holzpfahlung gewihlt. Im Ganzen hat man rund 125
Holzpfahle von 12 bis 15 m Linge und 25 cm mittl. & bis unter
den Grundwasserspiegel eingerammt und auf die Pfahlkopfe Eisen-
betonpfeiler aufgegossen. Der Fussboden des ganzen Standes ist

Abb. 8. Schiessplatz Luzern: 50 m Pistole, 100 m Flobert und Kleinkaliber, 300 m Gewehr-Scheiben,

KUGELFANG.,

1:500

Abb. 7. Zeigerstand und bewegliche Scheiben, System Moser.

in Eisenbeton. Auf diesem ist ein 7 cm starker Holz-
klotzchenboden aus imprigniertem Fohrenholz in Sand
verlegt. Die sichtbare Binder-Konstruktion des 300 m-
Standes (siehe Abb. 3) ist nach System Tuchscherer
erstellt, die Stiitzen sind aus Eichenholz (18><24 cm) und
und die Binderdistanz betrigt 5,40 m.

Der Abschluss des Standes gegen die Scheibenstinde (Abb. 4)
besteht aus 21 Holzrolldden mit automatischen, feuerverzinkten
Endverschliissen. Die wegnehmbaren griinen Sonnenstoren der Ost-
fassade sind so konstruiert, dass jeder Schiitze unabhingig vom Neben-
mann die Abblendung nach seiner Schiesstellung handhaben kann.
Die Decke fiber dem Pistolen- und Flobertstand ist auf ihre ganze
Linge und auf eine Breite von 4 m mit einer 6 mm starken Stahl-
blech-Platte gegen Fehlschiisse isoliert. Ein Hiilsen-Einwurf im Stand
fiihrt nach dem Hiilsenraum im Keller.

Die Scheibenstinde von 50 und 100 m
wurden so gebaut, dass sie jederzeit ohne
grosse Mehrkosten gegen Siiden erweitert
werden konnen. Der 100 m-Scheibenstand
ist durch einen unterirdischen Gang unter-
halb des Kugelfanges zuginglich. Am
Eingang dieses Verbindungsganges befin-
det sich ein in die Mauer einbetoniertes,
feuersicheres Pulvermagazin.

Apparat im  Schiesstand
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Abb. 9. Schaltschema der Telephoneinrichtung.
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Als Scheibenkonstruktion wurde fiir alle drei Stinde, die
ganz in Eisenbeton ausgefiihrt sind, das System ,Moser”, Schaff-
hausen, gewihlt (Abb. 7). Die Abdeckung gegen oben erfolgt
durch zuriickschiebbare Wellblech-Deckel, die von innen durch
Kettenzug fixiert werden konnen. Nordlich des 300 m-Scheiben-
standes (Abb. 8) liegt das Blockhaus (Abb. 6), anschliessend zwei
Riume fiir Scheiben-Material und Kellen, sowie Toiletten. Als Schutz
fiir die Zeiger wurde gegen Norden ein 50 m langer Schutzwall
aufgeschiittet; 15 m riickwirts des Scheibenstandes liegt der Kugel-
fang mit der Numerierung der Scheiben. Dazu dienen Eisenblech-
Tafeln in der Grosse von 1,25X 1,25 m und 3 mm Stéirke.

Vor dem 300 m-Scheibenstand sind zwei Tiefblenden in Form
von U-Eisen NP 20 angebracht, die mit einem Neigungswinkel von
22% in die Betonfundamente eingelassen sind, ferner zum Schutz
der nordlich verlaufenden Strasse neben dem 50 m-Scheibenstand
noch zwei Eisenbeton-Blenden. — Die Gesamtbaukosten, einschl.
Umgebung und Honorare, belaufen sich auf rd. 340000 Fr. A.V.

Der Neubau des Blinden-Altersheim Horw-Luzern.
VOGT & VALLASTER, Dipl. Arch. S. 1. A., Luzern.

Fiir die Erlangung von Entwiirfen fiir ein neues Blinden-
Altersheim in Horw hatte der luzernische Blinden-Fiirsorge-Verein
unter sechs Luzerner Architekten einen Ideen-Wettbewerb ver-
anstaltet. Daraus ist das nunmehr in Ausfiihrung begriffene Projekt
der Architekten Vogt & Vallaster hervorgegangen, das in Bezug auf
die Grundriss-Gestaltung und Situation als das beste beurteilt wurde.

Der Bau besteht aus einem Mitteltrakt, an den sich beidseitig
abgewinkelte Fliigel anschliessen (Abb. 1 und 2). Dadurch erhalten
die Einzelzimmer eine moglichst giinstige Orientierung nach Siiden,
Der Mittelbau ist vierstdckig und mit Flachdach, die beiden Fliigel
dreistockig und mit Giebeldach. Im Dachstockboden ist Platz fiir
Trockenriume und Aufbewahrung von Gepick fiir die Insassen.
Die lichten Stockwerkhdhen betragen: Keller 2,60 m (Heizung 3,20 m).
Erdgeschoss 3,20 m, die drei Stockwerke je 2,50 m, Dachstock 2,50 m.

Das Gebiude steht auf gutem Kiesboden, der rund 2,50 m
unter Terrainoberfliche liegt. Die Mauerfundamente wurden in
einzelne Tatzen und Siulen aufgeldst, die Kellermauern dienen
teilweise als Triger iiber diesen Siulen.

Die Geschosse sind gegeniiber dem Parterre um rund 1,30 m
zuriickgesetzt. Im einen Seitentrakt wird die Fassade durch einen
Eisenbetontriger, der in der Briistung der Decke iiber Parterre
eingebaut ist, getragen. Dieser Triger gibt seine Belastung an vier
Sidulen ab. Im anderen Seitentrakt liegt im Parterre der grosse
Speisesaal; Sdulen durften nicht angeordnet werden und Triger
nicht hervortreten, daher ist in der zuriickgesetzten Fassade ein
Rahmentriger eingebaut.  Die
Briistung in der Decke iiber Par-
terre dient als Untergurt, an dem
die Decke fiber Parterre angehingt
ist. Die Briistung der Decke iiber
dem ersten Stock bildet den Ober-
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Abb. 1 u. 2. Blinden-Altersheim Horw. — Erdgeschoss und I. Stock, 1 : 500.

Tribiinenwagen (M 6) des Regatta-Begleitzuges der S BB
lings des nordwestlichen Rootseeufers (vergl. Abb. 1, Seite 104).

gurt und die Mauerpfeiler zwischen den Fenstern sind die Pfosten
Spannweite des Trigers 14,50 m, Hohe 3,30 m, Breite 33 cm.

Im Dachstock ist im einen Seitentrakt eine Kapelle ein-
gebaut; ihre Seitenwinde und das Dach wurden als zweiteiliger
Rahmen in Eisenbeton ausgefiihrt, einerseits wegen der Brand-
gefahr, anderseits um den Einbau einer gewdlbten Kapellendecke
zu ermoglichen. In den Seitenwinden sind in entsprechender Hohe
durchlaufende Betonbdnder angeordnet; sie dienen als Konsolen
fiir eine spiter einzubauende Decke, wenn die Erweiterung des
Heims auch den Raum der Kapelle beanspruchen wird.

Die statischen Berechnungen und Pline wurden durch
Ing. S.I. A. Hs. Siegwart & Co. in Luzern ausgefiihrt. A. V.

Rootsee-Ruderregatten-Begleitzug der SBB.

Zum Schluss eine ebenso originelle wie zweckmdissige ver-
kehrstechnische Neuerung aus Luzern. Man hat im August d. ].
die Europiischen Rudermeisterschaften der F.I.S.A. erstmals auf
dem langen, schmalen Rootsee unweit nordlich der Stadt Luzern
(vgl. Abb. 1, Seite 104) ausgetragen, was, abgesehen vom ruhigen
Wasser, grosse Vorteile fiir die Zuschauer lings der Uferabhinge
bot. Da nun am nordwestlichen Ufer die Bahnlinie Luzern-Ziirich
auf die ganze Linge dem See folgt, hatte der Zugforderungsdienst
der SBB, Kreis 2 (Chef F. Troxler, Ing. S.1.A.) die gute Idee, den
sonst iiblichen, hier aber nicht mdglichen Begleitdampfer durch
einen Begleitzug zu ersetzen und diesem eine Anzahl eigens her-
gerichteter, 70 Personen fassender Tribiinenwagen (M6 mit 10,2 m
Plattformlinge) anzuhingen; obiges Bild zeigt einen dieser, von
der SBB-Werkstitte Olten mit vier Bankreihen improvisierten
Wagen, die sich bestens bewihrt haben und vom Publikum sehr
geschitzt wurden. Der Zug wurde im Bahnhof Luzern bestiegen,
begleitete die Rennen entsprechend den Bootgeschwindigkeiten mit
18 bis 20 km/h, und fuhr zwecks Kreuzung mit Kursziigen jeweils
in die rund 1 km vom Start entfernte Station Ebikon.

WETTBEWERBE.

Gewerbliche Berufschule Winterthur. Wettbewerb, be-
schrinkt auf in Winterthur heimatberechtigte oder seit dem
1. Januar 1932 niedergelassene Architekten, fiir Mitarbeiter gleiche
Bedingungen. Verlangt werden : Situation 1: 500, Grundrisse, Fassaden
und die notigen Schnitte 1:200, weisses Modell (auf gelieferter
Unterlage) 1:500, kubische Inhaltberechnung nach S.I A.rNorm’
Bericht. Fachliche Preisrichter sind: Prof. F. Hess und Arch. K. Egender
(Ziirich) und H. Ziegler, Chef des Hochbaubureau (Winterthur). Zur
Primiierung von vier bis fiinf Entwiirfen sind 12000 Fr. ausgesetzt,
fiir hochstens zwei Ankidufe 1000 Fr. Gemdss § 8 der dem Wett.
bewerb zu Grunde liegenden S.I. A.-Grundsitze soll der vom Preis-
gericht hierfiir empfohlene Verfasser zur weiteren Bearbeitung heran-
gezogen werden, sofern nicht zwingende Griinde dagegen sprechen,
Eingabefrist 24. Januar 1935.

Platzgestaltungen beim Vilkerbundgebiude in Genf
(Bd. 103, S. 287). Die primiierten Entwiirfe sind wiedergegeben im
,Bulletin technique® vom 21. Juli und 4. und 18. August.

Fiir den Text-Teil verantwortlich die REDAKTION:

CARL JEGHER, WERNER JEGHER, K. H. GROSSMANN.
Zuschriften : An die Redaktion der S B Z, Ziirich, Dianastrasse 5 (Telephon 34507).




	Die neue Schiessanlage der Schützengesellschaft der Stadt Luzern: Vogt & Vallaster, Dipl. Architekten S.I.A., Luzern

